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Die moderne Architektur benötigt Lösungen mit Transparenz, 
um Helligkeit und Weitblick zu ermöglichen. Lichtdurchlässige 
Konstruktionen sind daher heute ein fester Bestandteil 
unserer Bauwerke. An sie werden brandschutztechnisch die 
gleichen Anforderungen gestellt wie an raumabschließende 
Bauteile. Wie können dies jedoch die filigran wirkenden 
Brandschutzgläser gewährleisten. Mit dieser Frage wollen wir 
uns in dieser Folge etwas beschäftigen.

Was ist Glas? Eine Glas-
schmelze setzt sich aus 
Siliciumoxid (SiO2), Calcium-
oxid (CaO), Natriumoxid Na2O), 
Magnesiumoxid (MgO) und 
Aluminiumoxid (Al2O3) zusam-
men. Aufgrund seiner anorga-
nischen Zusammensetzung ist 
es nicht brennbar. Bei plötz-
licher Erhitzung, vor allem 
bei Stichflammen, springt es 
jedoch und kann auseinander-
fallen. Ein Temperaturunter-
schied von nur 40 °C auf der 
Glasoberfläche ist dabei völlig 
ausreichend. Wenn Glas auf 
900 bis 1.100 °C erwärmt wird, 
schmilzt es und wird flüssig. 
Es ist ein guter Wärmelei-
ter und lässt im Besonderen 
thermische Strahlung durch. 
Leicht entzündbare Gegen-
stände können dadurch in 
Brand geraten. Das Zerfallen 
einer Glastafel kann beim 
Springen durch Drahteinlagen 
(Drahtglas) verhindert werden. 
Deswegen hat man früher im 
Brandschutz oft Drahtglas-
scheiben verwendet. Lit
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DIE FIREBUSTERS
Firebusters auf  BLAULICHT.AT/SZENE ansehen
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Bewahrung des Feuers. Aber 
ursprünglich konnten die Ur-
menschen das Feuer nicht selbst 
entzünden. Es fehlten ihnen die 
speziellen Kenntnisse dazu. Sie 
erkannten aber, dass das Feuer 
weiter brannte, wenn man Zwei-
ge und Holzstücke nachlegte. 
Weil die Menschen damals das 
Feuer nicht selbst erzeugen 
konnten, versuchten sie alles, 
um es zu erhalten. Sie verwen-
deten vermutlich auch schwe-
lende Baumstümpfe als Feuer-
depots. Später transportierte 
man die Glut sogar an andere 
Orte, in Hörnern, Muschelscha-
len oder ausgehöhlten Stei-
nen. Das Feuer durfte damals 
also – wie auch heute noch das 
olympische Feuer – nicht erlö-
schen und musste stets bewahrt 
werden [2].

Steinzeitliche Feuerzeuge. 
Handelt es sich zunächst um die 
Bewahrung des Feuers (z. B. aus 
Bränden bei Blitzschlägen), so 
versuchte man später bewusst, 
das Feuer zu erzeugen. Die bei-
den ältesten Methoden, Feuer 
zu machen, sind das Reiben von 
Holz auf Holz (Feuerbohren) und 
das Funkenschlagen mithilfe von 
Feuersteinen und Pyrit.

Feuerbohrer. Beim sogenannten 
Feuerbohren werden Stäbchen 
aus hartem Holz in die Vertie-
fung eines Weichholzstammes 
hineingebohrt. Man nutzte 
dabei die Tatsache, dass beim 
Reiben von Holz auf Holz Hitze 
entsteht. Bei Anwesenheit eines 
leicht entzündbaren Stoffes 
(Zunder) – in der Regel genügte 
der beim Bohren erzeugte 
Holzstaub – wurde dieser zum 
Glimmen gebracht. Einige sehr 
isoliert wohnende Indianer-
stämme im Orinoko-Gebiet 
machen heute fallweise noch 
auf diese traditionelle Weise 
Feuer. 

RICHTIG 
FEUER  
 MACHEN!

Am Beginn stand das 
Feuerbohren 

Natürlicher Feuerstein 

Die Nutzbarmachung des Feuers war in der 
Urzeit einer der bedeutendsten Wendepunkte 
in der Menschheitsgeschichte. Als ortsfeste 
Energiequelle und als wirkungsvoller Wärme-
spender veränderte es die Lebensweise unserer 
Vorfahren wesentlich: Die ursprünglich ohne 
festen Wohnsitz umherstreifenden Jäger und 
Sammler wurden sesshaft, bauten einfache 
Wohnunterkünfte und hüteten fortan das Feuer.

 Zunderlade mit Feuerschläger,  
 Feuerstein und Zunder 

Vom Steinzeitfeuerzeug  
zum modernen Feuerstahl
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Floatglasverfahren. Zur Her-
stellung von Flachglas gibt 
es heute vor allem das in den 
1960er-Jahren erfundene Float-
glasverfahren. Dabei wird die 
Glasschmelze auf flüssigem 
Zinn (Schmelzpunkt von 232 °C) 
gegossen und erstarrt. Da das 
Glas leichter ist als das Zinn, 
schwimmt es (engl. „to float“) an 
der Oberfläche und breitet sich 
vollkommen gleichmäßig aus. 
Bei sogenannten Sicherheits-
gläsern unterscheidet man Ein-
scheibensicherheitsgläser (ESG) 

 TRANSPARENTER 
FEUERSCHUTZ

Brandschutzgläser

und Verbundsicherheitsgläser 
(VSG). Sie gewährleisten eine 
geringere Verletzungsgefahr 
beim Zerbrechen einer Glas-
scheibe bzw. einen verbesser-
ten Einbruchsschutz bei großen 
Fenstern und Glaswänden.

Brandschutzgläser. Brand-
schutzgläser an sich sind Spe-
zialgläser mit einer Gelschicht 
zwischen den Glasscheiben, 
welche für den nötigen Brand-
schutz sorgt. Bei der Herstel-
lung von Brandschutzglas gibt 

es zwei Technologien betreffend 
dieser Gelschicht: 

1.   Hydrogel-Brandschutzglas
Setzt im Brandfall Wasser frei 
und kühlt dadurch aktiv.

2. Brandschutzglas mit  
intumeszierendem Gel
Bildet im Brandfall eine intumes-
zierende Schicht, welche den 
Wärmedurchgang reduziert. 

Feuerwiderstand 30 bis 120 
Minuten! Brandschutzvergla-
sungen kombinieren in idealer 
Weise brandschutztechnische 
Anforderungen mit Licht- und 
Sichtdurchlässigkeit. Durch die 
Erfüllung der brandschutztech-
nischen Anforderungen wird 
eine Entzündung brennbarer 
Stoffe auf der brandabgewandten 
Seite verhindert, Flucht- bzw. 
Rettungswege bleiben nutzbar. 
Die Brandschutzindustrie liefert 
heute Brandschutzverglasungen 
in allen Feuerwiderstandsklassen 
(von EI 30 bis EI 120 Minuten 
Feuerwiderstandsdauer).

Moderne 
Brandschutz-
verglasung 

„GLAS-SANDWICH“
Aufbau und Funktionsweise von Brandschutzgläsern:
Brandverhalten: Glasplatte zerbricht, Gel schäumt bei 
etwa 120°C auf, Hitze und Strahlung werden absorbiert!

Endotherm
reagierendes Gel

Undurchsichtiger 
Schaum

Zerbrochene Glastafel

So funktioniert ś
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EXPERIMENT NR. 56
D A S  Z E R B R O C H E N E  G L A S

 QR-Code scannen & 
noch mehr Expermimente 

 ansehen
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menschen das Feuer nicht selbst 
entzünden. Es fehlten ihnen die 
speziellen Kenntnisse dazu. Sie 
erkannten aber, dass das Feuer 
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zu machen, sind das Reiben von 
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Feuerbohren werden Stäbchen 
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fung eines Weichholzstammes 
hineingebohrt. Man nutzte 
dabei die Tatsache, dass beim 
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leicht entzündbaren Stoffes 
(Zunder) – in der Regel genügte 
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! WARNHINWEIS !  
Keine leicht brennbare  

Unterlage verwenden! Alle  
dargestellten Versuche bergen bei  

unsachgemäßer Ausführung  
Gefahren in sich. Bei Unfällen  

wird seitens der Redaktion keine 
Haftung übernommen.

Rasante Entwicklung! Die Ent-
wicklung von Spezialgläsern 
für den Brandschutz ging zu-
nächst von kleinen Licht- und 
Sichtöffnungen in Wanden und 
Türen aus. In der Zwischenzeit 
fand in diesem Bereich eine ra-
sante technische Entwicklung 
statt. Heute sind großflächige 
Brandschutzverglasungen mit 
schmalen Rahmenprofilen und 
integrierten Türanlagen mög-
lich. In den Anfängen musste 
das Brandschutzglas vierseitig 
eingespannt werden, während 
es mittlerweile ein- oder zwei-
seitig gelagert werden kann 
und Nurglasstöße (Glasschei-
ben ohne Rahmen) möglich 
sind. Denn in der Zwischen-
zeit können ganze Türen aus 
Brandschutzglas hergestellt 
werden, wobei die Glastür 
und das umliegende Brand-
schutzglas statische Aufgaben 
übernehmen. Die Technologie 
ist noch nicht am Ende. Die 
Zukunft wird noch größere 
Scheiben mit mehr Lichttrans-
parenz bringen. 

Im folgenden Experiment wollen wir das grundsätzliche 
Brandverhalten von Brandschutzgläsern demonstrieren. 
Der Trick dabei: Die Glasscheibe ist als „Sandwich“ 
aufgebaut und bei der entsprechenden thermischen 
Belastung bricht die erste Floatglasscheibe, wobei das 
aufschäumende Gel wärmeisolierend und strahlenabwei-
send wirksam werden kann.

Experiment: In einen Holzrahmen wird eine Probe-
scheibe eines Brandschutzglases eingebaut und mit einem 
Flämmgerät erhitzt. Nach wenigen Minuten Beflammung 
bricht die erste Floatglasscheibe, und man kann auf der 
Rückseite des Glases nach einer entsprechenden Warte-
zeit sogar die Hand auf die Brandschutzscheibe anlegen. 

Erklärung: Die dünnen Gelschichten bei der Floatglastechnologie, meist auf Wasser-
glasbasis, schäumen bei Hitzeeinwirkung auf und bilden eine Dämmschicht, zusätzlich 
wird Wasser freigesetzt und ein Kühleffekt erreicht und somit die Erwärmung um mehr als 
140 °C auf der brandabgewandten Seite verhindert. Dabei bricht eine der Floatglas-
scheiben nach der andern, um immer wieder einer Gelschicht den Patz zum Expandie-
ren zu geben.

Entsorgung: Die Verbrennungsreste können mit dem Hausmüll entsorgt werden!

SO GEHT´S:

Das zerbrochene Glas:  
Die erste Scheibe bricht  
durch die Hitze im Prüfraum. 

❶ Beflämmen des 
Brandschutzglases. 

❷ Die erste Floatglasscheibe 
bricht, das Gel schäumt auf! 

❸ Moderate Temperaturen 
an der Rückseite des Glases. 

 BRANDSCHUTZGLAS 

z.B. Probetafel der Firma 
ETEX in einem Holzrahmen

 GAS-FLÄMMGERÄT 

Siehe Abbilgung 1+2

 SCHUTZBRILLE UND 
 SCHUTZHANDSCHUHE 
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